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Dienftag, den 2. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Fefttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechalſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Teſegraphiſche Depeſchen. 
Frankfurt a. M., Montag 1. November. 
Geſtern Abends um 6 Uhr wurde hier eine Erd⸗ 
erſchütterung verſpürt. Ebenſo heute Morgen gegen 
4 Uhr eine ſehr ſtarke. 

Darmſtadt, Montag 1. November. 
Geſtern und heute wurden Erdſtöße in der ganzen 
Provinz Rheinheſſen und der Provinz Starkenburg 
verſpürt. Ebenſo wird aus Wiesbaden gemeldet, 
daß auch in der ganzen Provinz Naſſau geſtern und 
heute Erdſtöße ſtattgefunden haben. 

Paris, Sonntag 31. October. 
Alle demokratiſchen Journale, mit Ausnahme des 
„Rappel“ und des „Reveil“, bekämpfen die Idee, 
unbeeidigte Kandidaten zu wählen. — „Patrie“ ſagt, 
die mobile Nationalgarde werde erhalten bleiben, ihre 
Organisation aber modificirt werden. — „Public“ 
theilt mit, daß der Kaiſer vorgeſtern wieder leichte 
rbeumatiſche Schmerzen gehabt habe, heute aber voll⸗ 
kommen wohl ſei. 
London, Sonntag 31. October. 
Mit Ausnabme von zweien, werden ſämmtliche katholiſche 
Biſchöfe Englands gegen Mitte der Woche nach Rom 
abreſſen, um das Goneil zu beſuchen. 
Madrid, Sonntag 31. October. 
In der heute früh 3 Uhr geſchloſſenen Verſammlung 
von Cortesmitgliederu, welche zur Wahl eines Monarchen 
zuſammengetreten war, hat der Herzog von Genua 128 
Stimmen erhalten. 52 der Anweſenden ſtimmten gegen 
die Wahl deſſelben. Mehrere Deputirte waren abweſend. 
Man glaubt, daß der Herzog von Genua definitiv un- 
gefähr 180 Stimmen erhalten wird. 

Florenz, Sonntag 31. October. 

Briefe aus Sardinien berichten, daß dort von einer 
weit verzweigten Bande zahlreiche Mordthaten und 
Räubereien verübt werben, fo daß Leben und Eigen⸗ 
wum der Bewohner jener Inſel ernſtlich gefährdet 
ſeien. — „Nazione“ zufolge hat die Regierung bis 
jetzt noch keine Veranlaſſung gehabt, ſich amtlich mit 
der Candidatur des Herzogs von Genua für den 
ſpaniſchen Thron zu beſchäftigen. 

— Durch eine heute veröffentlichte königliche Ver⸗ 
ordnung werden der Senat und die Deputirteukammer 
zum 18. November einberufen. 

Konſtantinopel, Donnerſtag 28. October. 
Bei dem Galadiner, welches der Sultan am Montag im 
Palaſte Tolmabagdſche gab, waren zugegen: der Kron- 
prinz von Preußen, der Prinz von Heſſen, der Herzog 
von Aoſta nebft Gefolge, der italieniſche Geſandte, der 
türkiſche Geſandte in Florenz Ruſtem Bey, der türkiſche 
Geſandte in Berlin Ariſtarcht Bey, der Geſandte des 
nerdkeutſchen Bundes in Konſtantincpel Graf Kaiſerling, 
Legatiensrath Uebel, Dr. Buſch, erſter Dolmeiſcher und 
das übrige Perſonal der Geſandtſchaft. Am Dienftag 
beſuc te der Kronprinz einige Moſcheen und wohnte einer 
Parade bei, er frühftückte bei dem Kriegeminiſter und 
empfing: die preußiſchen Militärinſuuctoren; ſpäter ritt 
er um die alten Mauern von Konſtantinopel. Miuwoch 
machte der Kronprinz, einen Aueflug nach den alten 
genueſiſchen Forts am Schwarzen Meere an der Mündung 
des Potporus und frübftückte darauf mit dem Sultan 
und dem Herzeg von Vechta in dem auf den Uferböhen 
des Bosporus malertſch belegenen Kost des Sultans. 
Alsdann fubr er mit dem Sultan nach den ſüßen 

äſſern von Europa und kehrte, nachdem er das 
Arſenal vefucht batte, nach der Stadt zurück. Später 
begab der Kronprinz ſich nach der preußiſchen 
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proteſtantiſchen Kirche und nach der deutſchen 
Diakoniffenanſtalt. Heute Nachmittag ftattete er dem 
Kaiſer von Oeſterreich einen freundſchaftlichen Beſuch im 
Pa laſte Dolmabagdſche ab; morgen wird er mit der 
preußiſchen Flotte das Marmara Meer hinunter fahren 
und ſich alsdann über Rhodus nach Paläftina und Suez 
begeben. — Geſtern Nachmittag verabſchiedete ſich der 
Herzog von Aoſta vom Sultan, um nach Alexandrien 
zu rückzukehren. Als er nach dem Eintreten der Dunkel- 
heit beim Palaſte des Sultans vorbeifuhr, wurde plötzlich 
die ganze im Hafen liegende Flotte illuminirt, was einen 
überaus ſchönen Anblick gewährte. 


Politiſche Rundſchan. 

Unfere letzten Mittheilungen über den Finanzplan 
Camphauſens werden durch anderweitige Angaben 
und Auſſchlüſſe vollſtändig beſtätigt. Es wird nicht 
überflüſſig fein, hervorzuheben, daß die Umwandlung 
der preußiſchen Staatsſchuld in unkündbare Rente 
nicht auf die geſammte Schuld des preußiſchen Staates 
ſich erſtrecken kann, da dieſe Schuld in ſich viel zu 
mannigfaltig iſt, als daß fie ſich unter einen gemein» 
ſamen Titel ſubſumiren ließe. Werden etwa nur 
olle 4½ procentigen Obligationen, die in den letzten 
21 Jahren ausgegeben find, zu unkündbarer Rente 
umgeftalter, fo iſt ſchon viel erreicht. Hiermit würde 
auch Camphauſens Abſicht im Einklang ſtehen, daß 
die Amortiſation nicht ganz aufhört, ſondern blos 
in rationeller Beſchränkung vor ſich geht. — 

An der Stelle des von der Tagesordnung abge⸗ 
fegten Budgets hat der Präſident die Kreisordnung 
geſetzt. Die rechte Seite ſchien davon peinlich über 
raſcht zu ſein, wenn fle auch keinen Widerſpruch 
dagegen erhob. In den Geſprächen nachher ges 
ſtanden die Herren auch zu, daß fie lieber noch die 
Berathung der Kreisordnung auszuſetzen gewünſcht 
hätten, weil durch die Vorberathung vielleicht eher 
noch eine Verfländigung in wichtigen Punkten zu 
erzielen wäre. Trotz der Vorberathung im vollen 
Hauſe iſt nämlich das Syſtem der gemeinſamen 
Vorberathung in kleinen Ausſchüſſen der Fraktionen 
im vollen Gange, weil alle Parteien das Bedürfniß 
fühlen, das zu erſetzen, was ihnen durch die Kom⸗ 
miſſtonsberathungen verloren geht. Wenn der Wunſch, 
mit der Berathung der Kreisordnung doch zu zögern, 
auf der rechten Seite des Hauſes nicht noch einen 
andern Grund hat, ſo haben inzwiſchen gewiſſe 
Vorgänge in einem unferer Nachbarſtaaten, die doch 
immer eine gewiſſe Rückwirkung haben, ſtattgefunden, 
welche die Stimmung für die ſogenannten konſervativen 
Intereſſen nicht verbeſſern. Im Königreich Sachſen 
iſt man mit derſelben Angelegenheit beſchäftigt wie 
bei uns. Auch dort handelt es ſich um die Regelung 
der ländlichen Verhältuiſſe und dort hat die Kammer 


unter Zuſtimmung der Regierung einſtimmig Beſchlüſſe, 


gefaßt, vor denen ſich unſere Ritter von der Rechten 
mit ſammt dem Miniſterium kreuzen und ſegnen 
werden. Einſtimmig hat dort die Kammer mit der 
Regierung die Polizei an die Gemeinden übertragen, 
und mit 69 gegen 1 Stimme nahm fie auch unter 
Zuſtimmung der Regierung den wichtigſten bei uns 
mit großer Heftigkeit Seitens der Rechten beſtrittenen 
Grund ſatz an, daß jedes Rittergut einem Gemeinde⸗ 
bezirke angehören, alſo in eine Gemeinde eingereiht 
werden müſſe. Nur dann, wenn ſich dasz preußiſche 
Abgeordnetenhaus zu der Höhe ſolcher Beſchlüſſe 
erbebt, wird es zu einer wahren Grundlage für die 
Ordnung vnſerer ländlichen Verhältniſſe gelangen. 


Dieſer Vorgang in Dresden iſt um ſo wichtiger, als 


das Königreich Sachſen in ſeinen ſozialen und ſon⸗ 
ſtigen Verhältniſſen unſeren öftlihen Provinzen ganz 
nahe verwandt iſt und unſere Ritter wie die Ver⸗ 
treter „der beſonderen Eigenthümlichkeiten“ haben um 
ſo mehr Urſache, ſich den Beſchluß dort zu Herzen 
zu nehmen, als ihre Standesgenoſſen in Sachſen mit 
der Majorität geſtimmt, alſo dieſen röhmlichen Be⸗ 
ſchlüſſen zugeſtimmt haben, welche die alle gute Ord⸗ 
nung ſtörenden Privilegien der Rittergutsbeſitzer be⸗ 
ſeitigten. — 

Man iſt in Abgeordnetenkreiſen der Anſicht, daß 
es Donnerſtag den 4. Nov. möglich ſein werde, mit 
der Etatgberathung zu beginnen, inſofern bis 
dahin der Finanzminiſter im Stande ſein werde, ſeine 
Vorſchläge wegen Deckung des Deſtzits zu formuliren. 
Der Mittwoch iſt bekanntlich neuerdings den Petitio⸗ 
nen der Abgeordneten gewidmet. — f 

Der jetzt dem Staatsminiſterium vorliegende Ent⸗ 
wurf eines Unterrichtsgeſetzes umfaßt das Geſammt⸗ 
gebiet des Unterrichtsweſens und erſtreckt ſich alſo 
auf die Volks- und Bürgerſchulen, auf die Semina⸗ 
rien und das Lehrerbildungsweſen im Allgemeinen, 
auf die höheren Schulen, auf das Privatunterrichts⸗ 
weſen und endlich auf die Univerſitäten. Dem Ab- 
geordnetenhaus wird der Entwurf erſt in einiger 
Zeit zugehen, wie die Offizidfen jetzt mittheilen. — 

Vor einigen Tagen iſt eine Deputation der 
Dänenfreunde aus Nordſchleswig in Berlin angekom⸗ 
men, welche die dort in Umlauf geſetzte Adreſſe mit 
ſich führt, worin um baldige Rückgabe Nordſchleswigs 
an Dänemark gebeten wird. Die Adreſſe fol 27,470 
Unterſchriften haben. Wie es heißt, wird der König 
die Deputation nicht empfangen. 

Graf Beuſt wird, wie in Wien das Gerücht geht, 
den Kaiſer nicht nach Aegypten begleiten, ſondern von 
Konſtantinopel nach Wien zurückkehren. Was dis 
Zuſtimmung der Pforte zu militäriſchen Operationen 
der öſterreichiſchen Truppen auf türkiſchem Gebiet 
(ineluſive des montenegriniſchen) betrifft, ſo zweifelt 
man in Wien nicht an derſelben, da die Türkei 
daſſelbe Interefje an der raſchen und energiſchen 
Unterdrückung des Aufſtandes hat, wie Oeſlerreich. 
Aber eine andere Frage iſt es, ob die Garantiemächte, 
denen auf Grund des Pariſer Vertrages ein Einſprachs⸗ 
recht zuſteht, die Grenzüberſchreitung dulden werden, 
und dabei wird vor Allem das Verhalten Rußlands 
zu beachten fein. In der That wird aus Paris tele⸗ 
graphirt, daß das ruſſiſche Cabinet in Betreff des 
Uebertritis der öſterreichiſchen Truppen auf türkiſches 
Gebiet eine Note an die Pforte gerichtet habe. Dieſe 
Note dürfte kaum zuſtimmend lauten. — 

Von dem Schauplatz der dalmatiſchen Unruhen 
find keine Nachrichten eingetroffen und werden auch 
ſo bald nicht zu erwarten ſein. Jedenfalls werden 
ſich die weiteren militäriſchen Operationen auf dem 
Schauplätze der Inſurrection vorläufig auf die Der 
fenfive beſchränken. Man wird von den feflen 
Punkten der Seeküſte aus den Feind beobachten und die 
Verbindung mit den exponirten Grenzforts, um 
welche ſchon ſo viel Blut gefloſſen, zum Behufe der 
Verpflegung und Ablöſung der Mannſchaft aufrecht 
erhalten. Erſt wenn die Pforte für eine genügende 
Sicherung und Bewachung ibrer Grenzen geſorgt 
hat, d. i. wenn ſie in dieſem obgelegenen und ſchwer 
zugänglichen Winkel ihres Gebietes eine Truppen⸗ 
macht zufammengezogen, welche den Aufſtändiſchen 
zu imponiren vermag — erſt dann wird man öfter 
reichiſcherſeits zur Offenfive übergehen, die wahr⸗ 
ſcheinlich nach kurzen, entſcheidenden Schlägen an'g 


Ziel führen wird, da man mittlerweile die Zeit be 
nutzen und daher mit allen Erforderniſſen eines 
Winterfeldzuzes wohl verſehen und gut gerüſtet in 
den Kampf ziehen wird. x 
Der 26. October ift in Paris kaum überſtanden, 
als ſich bereits zwei neue Unruhetage im Voraus 
anmelden und die Gemüther wieder mit Beſorgniß 
erfüllen. Der 2. November klopft ſchon an die 
Thür und der 21. November, an welchem Tage die 
Nachwahlen in Paris ſtatifinden, wird die vorher» 
gehenden drei Wochen in hohem Grade unruhig 
machen. Es wird Wahlrundſchreiben und Glaubens- 
bekenutniſſe regnen und an Volksverſammlungen nicht 
fehlen; die Uaverſöhnlichen werden für ihre Eidver— 


weigerungs⸗Theorie die Maſſen zu erhitzen ſuchen und 


die Exilirten werden wieder ihren Sturmlauf auf 
das Kaiſerthum in Scene fegen. 

Laut Pariſer Nachrichten hätte der päpſtliche 
Nuntius beim Kaifer vor der Abreiſe deſſelben nach 
Compiégne eine Audienz gehabt, bei welcher Gelegen- 
heit Napoleon ſeine freundſchaftlichen Geſinnungen 
für den Papſt auf's Neue ausgeſprochen und die 
Verſicherung gegeben haben ſoll, er denke nicht daran, 
die franzöſiſchen Truppen während des Coneils von 
Rom abzuberufen. — 

Es ſteht jetzt feſt, daß der Sultan bei der Ein» 
weihung des Suezeanals den Vorſitz führen wird. 
Wenn den auswärtigen Geſandten in Conſtantinopel 
noch nichts ofſicielles über die Abreiſe mitgetheilt 
worden iſt, ſo liegt das nicht daran, weil die Reiſe 
ſelbſt etwa noch zweifelhaft wäre, ſondern die auf 
einander folgenden Beſuche, die der Sultan empfangen 
hat und noch empfangen wied, machen es ihm zur 
Zeit noch uicht möglich, den Tag feiner Abreiſe feſt⸗ 
zuſtellen. — 

— 2 — — 
Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 2. November. 

— Der auf Mittwoch den 10. d. Mts. fallende 
Geburtstag Dr. Martin Luther's ſoll auf Befehl 
Sr. Majeſtät des Königs, in Rückſicht auf die reli⸗ 
giöfen Bewegungen unferer Zeit, als Bettag in 
ſämmtlichen evangeliſchen Kirchen des preußiſchen 
Staates gefeiert werden. 

— Geſtern wurde das neue für 10 Klaſſen ein⸗ 
gerichtete Schulgebäude auf der Niederſtadt der evang. 
Knabenſchule übergeben. Schon das Aeußere des 
dreiſtöckigen Gebäudes mit den großen, reichliches 
Licht ſpendenden Fenſtern und dem durch ein zierliches 
Gitter abgeſchloſſenen Spielplatze macht einen ange» 
nehmen Eindruck. Wenn man aber die innern Ein⸗ 
richtungen betrachtet, findet man, daß mit vorſorg⸗ 
lichem Blick auf Alles Bedacht genommen, was ger 
eignet iſt, das leibliche Wohlbefinden der Schüler 
zu fördern: Ventilation und Waſſerleitung, Zweck, 
mäßigkeit der Beleuchtung und Erwärmung uad an⸗ 
dere bis in's Kleinſte wohlgetroffene Einrichtungen 
überzeugten uns davon, daß dieſes Schulgebäude 
unter den Bildungsſtätten des heranwachſenden Ger 
ſchlechts, welche wir bisher geſehen, das ſchönſte und 
beſteingerichtetſte iſt, und daß es ſchwerlich den neuen 
Caſernen an Zweckmäßigkeit und comfortabler Ein- 
richtung nachſtehen dürfte. Die Mahnung des Herrn 
Stadiſchultath Kreyenberg bei feiner Feſtrede, 
daß Lehrer und Schüler nun auch an ihrem Theile 
mit allem Eenſte dahin zu ſtreben hätten, daß die 

Reſultate der Schulerziehung den von der Stadt ge 
brachten Opfern entſprechen, war daher eine wohl» 
berechtigte. Was in diefer Hinſicht unferm Schul⸗ 
weſen mangelt und was durch die bedeutenden Geld» 
mittel, welche die Commune ſeit einigen Jahren zur 
Hebung der Volksſchulen aufgewendet, nicht allein 
erreicht werden kann, das behalten wir uns vor, in 
mehreren Artikeln ausführlich zu erörtern. 

— Der beim hieſigen Poſtamte angeſtellte Packet⸗ 
meiſter Herr Peipe ſeierte geſtern fein 50 jähriges 
Dienſtjubiläum. Am frühen Morgen brachte ihm 
das Muftkcorps des 1. Leib⸗Huſaren⸗ Regiments, 
welchem er viele Jahre als Muſikmeiſter angehört 
hat, ein Ständchen; die Beamten der Ober-Poſt⸗ 
Direklion erfreuten ihn mit einem Geſchenk und 
Seitens der oberften Behörde wurde er mit dem Titel 
„Ober- Poſt - Packmeiſter“ in den Genuß einer jähr⸗ 
lichen Gehaltezulage von 50 Thlen. geſitzt, ihm 

außerdem auch noch ein Geldgeſchenk von 50 Thlrn. 
überreicht. 

— „Allerhill'gen 

Slit de Winter up de Tilgen“, 
ſagt ein alter Weiterſpruch von dem nach jetzigem 
Kalender auf den 1. November fallenden Allerheiligen- 
Tage, während nach einer andern Bauernregel Aller: 
heiligen den Altweiber- Sommer brinzen fol. Dies⸗ 
mal hat der Winter ſchon vorher auf den Zweigen 


ꝛc. 
die Baumſchul⸗Abtheilungen, in welchen alle Formen 
von Obſtbäumen, aus deutſchen, belgiſchen und frans 


gehauſt hatten. 


geſeſſen; wir wollen aber wünſchen, daß der Nach⸗ 


ſommer noch von recht langer Dauer fei. Ueber den 
bevorſtehenden Winter fol heute ein eigenthümlich es 


Orakel Auskunft geben: weng der an Allerheiligen 


von einer Birke abgehauene Spahn trocken iſt, ſei, 
heißt es, ein ſtrenger, wenn der Spahn naß iſt, ein 
milder Winter zu erwarten, 

— [Gartenbau-Verein.] Ja der geſtrigen 
Sitzung des Vereins ſetzte Herr Ehrlich feinen 
Vortrag über die Altonaer Internationale Gartenbau- 
Ausſtelluag fort. Zuerſt beſprach derſelbe, nachdem 
er in ſeinem erſten Vortrage der Ausſtellung überhaupt 
und dann ſpeciell der Topfpflanzen gedacht, die aus⸗ 
geſtellſen Gemüſe, deren Zahl ſehr bedeutend war; 
ſodann machte er Mittheilunzen über die dort vor⸗ 
geführten gewerblichen Producte, die naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Sammlungen, mikroskopiſchen Präparate 
Weiter dann verbreitete ſich Herr Ehrlich über 


zöſiſchen Gärtnereien, zur Schau geſtellt waren. 
Der eiagelieferten Obſtſorten und Weintrauben, die 
in zwei großen Zelten ausgeſtellt waten, gedachte 
Redner in ſehr ſpeeieller Weiſe. Auch der Garten⸗ 
Ornamente, Pavillons, Garten- Möbeln, Maſchinen 
zum Verpfliazen großer Bäume, der Waſſerhebe⸗ 
Maſchinen und anderer gewerblicher Jaſtrumente 
wurde in eingehender Weiſe gedacht. — Von Herrn 
Kunſtzärtner Kuhn waren geſtern ſelbſtgezogene 
jährige Camellien und Orangen in guter Cultur 
ausgeſt t. In nächſter Sitzung (Anfangs December) 
gedenkt der Verein über die diesjährigen Ooſt⸗Ecnten 
und Obſtſorten zu discutiren, und fordert die Mit⸗ 
glieder auf, Früchte, die Einzelnen nicht bekannt oder 
von beſonderer Güte ſind, an dieſem Tage dort aus⸗ 
zulegen, um darüber die Anſichten aus zutauſchen. 

— In ber geſtrigen Verſammlung des Handwer⸗ 
ker vereins hielt Herr Oymnafial-Oberlehrer Dr. Prutz 
einen Vortrag über Weſtpreußen unter Friedrich bem 
Großen. Nachdem der Redner die Urſachen, welche 
die erſte Theilung Polens verurſacht harten, als Einlei⸗ 
tung zu ſeinem Vortrage erörtert hatte, ging er auf die 
Beſitznahme Weſtpreußens durch Friedrich den Großen 
und Vereinigung deſſelben mit ſeinen übrigen Staaten 
über. Er ſchilderte die Verſunkenheit dieſer Provinz 
unter polniſcher Herrſchaft und abgeſehen davon, ob die 
Losreißung derſelben von Polen eine genügend gerecht. 
fertigte war, die große Wohlthat, welche derſelben durch 
die Einverleibung in die Staaten Friedrichs des Großen 
zugefügt worden. Das Beſtreben des Letzteren war 
hauptſächlich darauf gerichtet, das deuiſche Element in 
dieſe Provinz zu verpflanzen. Ec führte deshalb aus 
dem Süden Deutſchlands Coloniſten ein, welchen er 
Grundſtücke ſchenkte, fie unterftügte und deren Aufzabe 
es war, die Bodencultur zu befördern, Beſonders waren 
dies Schwaben, und noch heute ſehen wir bei Culm, 
Thorn und Bromberg ganze Dörfer, in welchen wir 
freinde Sprachen, Sitten und Gebräuche antreffen, zdie 
wir ſonſt nur in Franken und Württemberg zu finden 
pflegen. Das find die von Friedrich dem Großen ein- 
geführten Goloniften, welche ihre Nationalität bis zum 
heutigen Tage nicht verleugnet und ſich zum Wohlſtande 
aufgearbeitet haben. — Der Redner ging ſodann über 
auf die Wirkſamkeit Friedrichs des Großen bezüglich der 
übrigen Zweige der Verwaltung und ſchloß mit der 
Bemerkung, daß die Prorinz zwar noch nicht ſo weit 
ſel, um nur zu genießen, aber würdig, in die Reihe 
anderer Provinzen geſtellt zu werden, welche ur» 
ſprünglich eine beſſere Pflege erhalten haben. 

— Nächſten Sonatag wird der hieſige Hand⸗ 
werkerverein das Muſeum der naturforſchenden Ges 
ſellſchaft beſuchen. Hr. Dr. Bail und Hr. Lehrer 
Schulz haben freundlichſt die Erklärung der dort 
aufgeſtellten Gegenſtände übernommen. 

— Der Schraubendampfer „Ida“, apt. Domke, 
ging am 30. v. M. Nachmittags in See, retournirte 
aber geſtern, da er Schaden an der Maſchine 
erlitten hat. 

— Die polniſchen Blätter in Weſtpreußen wie in 
Poſen agitiren mit großer Lebhaftigkeit für die Bildung 
eines permanenten polaifhen Wahlcomité's, dem die 
Aufgabe geſtellt werden fol, nicht blos bei vor⸗ 
kommenden Reichstags⸗ und Landtagswahlen die 
Wahlagitation zu organiſiren und zu leiten, ſondern 
auch durch eine fortlaufende, ſyſtematiſch zu betreibende 
Belehrung der polniſchen Wähler dahin zu wirken, 
daß dieſelben ſich als ein folidarifh verbundenes 
nationales Ganze betrachten und bei den Wahlen feſt 
zuſammenhalten. Das für Poſen und Weſtpreußen 
gemeluſchaftlich zu bildende permanente Wahlcomité 
ſoll ſeinen Sitz in Poſen haben und durch ein von 
ihm eingerichtetes Wahlbuteau ſich zur vollkommenen 
Löſung der ihm geſtellten Aufgabe in fortwährender 
Verbindung mit allen hierarchiſchen Gliederungen der 
Wahlorganiſation erhalten. } 

— Ia Schönſee entdeckte man am Donnerſtag 
Morgen, daß die Thür zur Sacriſtei der evangel. 
Kirche geöffget, ein halbes Fenſter eingeſchlagen war 
und unberufene Kicchzäager Nachts in der Kirche 
Die Kirchenbücher lagen am Fuß⸗ 


ſchluchzend um den Hals fällt! 


boden zerſtceut, die Altard ecken waren heruatergeriſſen, 


ſelbſt die auf dem Altar liegende Prachtbibel und 
das Taufbecken waren nicht verſchont. Glücklicherweiſe 
befand ſich die Taufſchüſſel ſowie alles andere ſilberne 
Kirchengeräth im Pfarrhauſe. Die ganze Ausbeute 
der Diebe beſtand in dem kaum 2 Thlr. betcagenden 
Inhalt eines Käſtcheas mit der Aufſchrift „für Com⸗ 
municanten“, das ſie aufgebrochen hatten, und in 
etlichen falſchen Mänzen, welche in einem Tiſchkaſten 
in der Sacriftei aufbewahrt waren. 

— Die an oſtpreußiſche Darlehnsſchuldner ergangenen 
beſonderen Aufforderungen zur Rückzahlung der nicht 
geſtundeten Staatsvorſchüſſe und Bezahlung der 
Zinſenrückſtände haben überall noch nicht den von 
der Behörde erwacteten Erfolg gehabt, ſo daß da, 
wo ſolche ſäunige Zahler vorhanden find, die Oris⸗ 
vorſtäade wiederholt veranlaßt worden find, durch 
perſönliche Einwirkung auf Erfüllung der Zahlungs⸗ 
verbindlichkeiten zu dringen und den Darlehnsſchuldnern 


nochmals zu eröffnen, daß gegen die Säumigen 
unnachſichtlich mit 


gerichtlicher Klage vorgegangen 
werden wird. Weitere Stundungen der Darlehne 
finden „nur in ſehr dringenden Fällen ausnahmsweiſe“ 
ſtatt, weil es ſpäter noch ſchwerer ſein werde, Zahlung 
zu leiſten, als jetzt in der zünſtigſten Zeit. Zinſen⸗ 
rückſtände müſſen unter allen Umſtänden ſofort berichtigt 
werden. Erwartet wird, daß die Ortsoorflände den 
Darlehens Angelegenheiten ein reges Intereſſe und 
die nöthige Umſicht zuwenden werden, weil andern⸗ 
falls empfindliche Nachtheile für die Staatskaſſe nicht 
zu vermeiden ſein würden. 

— Vor circa 10 Jahren waaderte ein junger Mann 
aus der Ungegend von Schneidem ihl nach Amerika 
aus, um dort fein Heil zu verſuchen. Nach mehr⸗ 
jährigem Aufenfhalt daſelbſt kehrte er zurück und 
verheirathete ſich mii einem Landmädchen. Doch 
wer beſchreibt den Schreck der nichts Arges ahnen den 
Eheleute, als dieſer Tage eine fremde Dame in's 
Zimmer tritt und dem leichenblaß gewordenen Gatten 
Letztere — eine 
geborene Amerikanerin — war von dort herüber⸗ 
gekommen, um ihren Gatten, der ſie um ein bedeu⸗ 


tendes Vermögen gebracht und alsdann nach Furopa 


geflüchtet war, aufzuſuchen. 

Graudenz. geſtern Nachmittag um 3 Uhr 
entſtand in der Pickardt'ſchen Scheune in der Tabaks⸗ 
ſteaße ein Feuer, welches in ſehr kurzer Zeit die 
benachbarten Scheunen ergriff und vier derſelben 
ganz, eine fünfte theilwelſe zerſtörte. Der Schaden 
iſt, da die abgebrannten Gebäude als Niederlagen 
für Kaufmaunsgüter benutzt wurden, ein ſehr bedeu⸗ 
tender. Gleich nach dem Ausbruch des Feuers 
meldete ſich an der Pforte des Zuchthauſes ein geſtern 
erſt aus demſelben entlaſſenes Mädchen Mathilde 
Freyer aus Podgurz als Brandsſtifterin. Die ſelbe 
gab an, das Feuer angelegt zu haben, weil es ihr 
an einem Uaterkommen fehle, das fie nun wieder 
im Zuchthaus zu finden erwarte !! 


Herihtszeitung. 


Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

1) Die Arbeiter Adolf Koſſak und Carl Julius 
Krauſe von hier wurden im Juni d. J. von der 
biefigen Griminal-Deputation dafür mit je 7 Monaten 
Gefängniß beſtraft, weil ſie eine Poterne auf dem 
Hagelsberge, in welcher der Kaufmann Legardt von 
bier zum Verkauf an die Arbeiter daſelbſt Waaren und 
Getränke aufbewahrte, erbrochen und daraus Bier und 
Geld geſtohlen hatten. Sie wurden bei der Verübung 
dieſes Diebſtahls von Legardt, der ſich in die Poterne 
hatte einſchließen laſſen, um den Dieb, welcher nach 
ſeiner Ueberzeugung ſeinem Waarenlager ſchon öfters 
Beſuche abgeſtattet hatte, ertappt. In Rückſicht darauf, 
daß die beiden Angeklagten als Aufſeher reſp. Wächter 
des Hagelsberges angeſtellt waren, ging der Gerichtshof 
über das niedrigſte Strafmaß von 6 Monaten Gefängniß 
hinaus. Dieſes Erkenntniß wurde in zweiter Inſtanz 
wegen eines Formfehlers vernichtet und die Sache zur 
nochmaligen Verhandlung und Entſcheidung in die erſte 
Inſtanz zurückgewieſen. Dazu ſtand geſtern Termin an 
und der Gerichtshof erkannte wie früher auf je 
7 Monate Gefängniß, Interdiktlon und Polizei- Aufſicht. 

2) Der Colporteur Heinr. Jul. Märtens von hier 
ift des Diebſtahls angeklagt. Aus ſeinen Vorbeſtrafungen 
erſehen wir, daß er es beſonders auf die Milltairquartiere 
abgeſehen hat, in welchen er unter dem Vorwande, 
Subferibenten für ſeine buchbändleriſchen Artikel zu 
ſammeln, Eintritt gefunden und die Gelegenheit zum Dieb- 
ſtahl zu öftern Malen wahrgenommen hat. In gleicher 
Weiſe hat Märtens dies auch am 21. v. Mis. gethan. 
Er ging in eine Kaſematte zu Weichſelmünde, nachdem 
die Soldaten zum Appell angetreten waren, ſtahl dort 
eine Unterjacke und ein Betrlafen, und war eben im 
Begriff, das Dampfboot zu beſteigen, um nach Danzig 


zu fahren, als er von einem Unteroffizier abgefaßt und 


nach der Feſtung geſchafft wurde, wo die in ſeinem Beſitz 
befindlichen geſtohlenen Sachen ihm abgenommen wurden. 
Märtens behauptet, wie in frühern Fällen, dieſe Sachen 
von einem unbekannten Soldaten getauft zu haben. Der 
Gerichtshof verurthellte ihn, im wiederholten Rückfalle, zu 


6 Monaten Gefängniß und Ehrverluſt. 


N 


r 


3) Die unverehelichte Eliſabeth Schulz aus Neufähr 
wurde wegen eines Diebſtahls, den fie bei ihrem frühern 
Brodberrn, Hofbefiger Gurk in Krakau, verübt hat, 
mit 14 Tagen Gefängniß beſtraft. 


im Juli d. J. 
Beide unterhielten ſich über die Ehefrau des Letztern, 


und äußerte dabei Rahn zu Hecht, daß Letzterer ihm 


feine Ehefrau abnehmen ſolle, wozu ſich dieſer indeß 
nicht entſchließen wollte, da er, wie er ſagte, verheirathet 
ei und zwei Frauen nicht unterhalten könne. Dieſes 
Geſpräch führte endlich zu einem Wortſtreit und dem 
nächſt zu Thätlichkeiten, wobei Hecht feinem Gegner 
einen Meſſerſtich in's Geſicht und in den Arm beibrachte. 
Der Gerichtshof beſtrafte dafür den Hecht mit 1 Monat 
efängniß. 

5) Die unverehelichte Anna Marie Olſchewski 
don hier hat ihrem Dienſtherrn, Gaſtwirth John von 
bier, ein Bett geitoblen und erhielt dafür 3 Monate 
Gefänzniß und Ehrverluſt. Nach ihrer Bevauptung 
babe fie das Bett zwar weggenommen, aber die Abſicht 
gehabt, es ihrer Herrſchaft einmal wieder zu bringen. 

6) Die unverehel. Jeſchke in Heubude hatte ch 
den Arbeiter Auguft Renk aus Krakau zu ihrem Gen eb 
ten angeſchafft, ihn aber nach einiger Zeit wieder laufen 
laſſen, weil die Eltern gegen das Verhältniß waren. Dies 
war dem Renk nicht gleichgiltig, er wurde eiferſüchtig 
auf einen andern jungen Mann, der ſich die Gunſt 
ſeiner ehemaligen Geliebten zu erwerben gewußt hatte, 
und beobachtete die Beiden. Als ſie eines Abends im 

ai von einem Tanzvergnügen ſich in die ſtille Einſam⸗ 
keit zurückgezogen hatten und mit einander im traulichen 
Geſpräch saßen, überraſchte fie Renk, deſſen böſe Abſichten 
von den Liebenden ſofort erfannt wurden, da er ein 


blankes Meſſer in der Hand bielt, Renk hatte es auf 


den Nebenbuhler abgeſeden, er faßte ihn bei den Haaren 
und wollte an ihm ſein Meſſer erproben, was die 
Jeſchre indeß verhinderte, indem fie das Meſſer befaßte. 
er Nebenbuhler wurde dadurch frei und dielt es am 
erathenſten, auszurücken. denk wendete ſich jetzt zur 
eſchke, welche noch immer ſein Meſſer befaßt hatte, zog 
es ihr durch die Hand und lief dem Entflohenen nach. 
Obgleich der Jeſchke bei dem Durchziehen des Meſſers 
ie Hand zerſchnitten Wurde, eilte fie doch den beiden 
ndern nach, um ihren neuen Geliebten vor Gewalt- 
thätigteiten zu ſchüßen. Dieſer entkam indeſſen, feiner 
guten Beine wegen, der Gefahr und Renk ließ jetzt ſeine 
ganze Wuth an der Jeſchke aus, der er noch mehrere 
Meſſerſtiche in den Kopf beibrachte. Der Gerichtshof 
verurtbeilte den Renk zu 6 Monaten Gefängniß. 


Die Verlegung der Mittagszeit. 
In Berlin iſt eine Agitation für Verlegung der 
uagszeit auf die Stunde um 5 oder 6 Uhr an⸗ 
geregt worden, der wir nicht blos dort, ſondern auch 
n weitern Kreiſen, ja ſagen wir es grade heraus, 
er wir auch am hiefigen Platze einen nachhaltigen 
rfolg wüaſchen. 

Für alle diejenigen, deren Thätigkeit nicht lediglich 
auf Anſtrengung der Muskeln, auf Handarbeit ger 
dichtet iſt, die vielmehr mit dem Gehirn, mit Aeten, 

uch und Feder arbeiten, erſcheint es weit bequemer, 
den Schwerpunkt der Ruhe, der Erholung und Er⸗ 
nährung auf eine ſpätere Stunde nach vollbrachter 


Arbeit zu verlegen, ſtatt, wie gegenwärtig, die Arbeit 


auf 2—3 Stunden zu unterbrechen und während der 
Gollpehung des Berdauungsproceſſes die Arbeit wieder 
aufzunehmen. 


Das Familienleben bekommt durch eine ſolche 
Wie 


üurichtung eine entſchieden richtigere Baſis. 
deuigen Familienvätern iſt es gegenwärtig vergönnt, 
das Mittagsmahl mit der Familie in Ruhe gemeinfam 
einzunehmen. Die Sitzung, die Börſe, beſondere 
dothwendige Rückſprachen verzögern das Erſcheinen 
m Mittagstifhe, an welchem die Kinder nun 
tadlich gar nicht mehr oder in jener bekannten kind⸗ 


lichen Unruhe und Haft Theil nehmen, die mehr auf 


en Gang der Uhr als auf die Mahlzeit achtet und 
diejenige Behaglichkeit vermiſſen läßt, welche ein fo 
tiger Factor für die Verdauung iſt. Nun wird 
zur Schule geſtürzt und da fol das Kind angeſtrengt 
leine Aufmerkſamkeit den Worten des Lehrers zur 
enden, was natürlicherweiſe nicht immer der Fall 
kein wird. 

Wie anders, wenn die ſechſte Stunde zur Mahl⸗ 
deit beſtimmt wird! Die jetzige Pauſe von 3 
deſp. 2 Stunden kann auf 1 Stunde rebucirt 
derden, welche das Kind entweder in der Schule, 
Per bei den geringen Entfernungen in unferer Stadt 

auſe zubringt und mit einem leichten, den Jahren 
fußemefjenen Frühbrot, mit Mufit und Spiel aus» 
alt. Eine Stundenvertheilung auf die Zeit von 
—4 Uhr mit einer einſtündigen Unterbrechung halten 
vr für augemeffener als die gegenwärtige von8—12 
8 2—4 Ühr. Daß ſich die Zeit der Schulſtunden 
15 dem Lebensalter und der Jahreszeit modifieire, 

ſeloſtverſtändlich. 
W eben dem mit dem ruhigen Mittagstiſche, dem 
ittelpunkte des häuslichen Zuſammenſeins für Alt 
ber Jung, für Groß und Klein, verknüpften Vortheile 
binden ſich auch ſolche der Geſelligteit. In welch 
Hohen Kreiſen beſchränkt ſich dieſe nicht auf Abenogeſell- 
aften, wo da ja feit der Mahlzeit 8 — 9 Stunden ver» 


4) Der Einwohner Carl Hecht in Steegen arbeitete 
zuſammen mit dem Arbeiter Rahn. 


Hoffen find, in einer Weſſe aufgetragen und conſumirt 
wird, wie es in fo ſpäter Stunde der Hausfrau und dem 
Dienſtperſonale eben fo läſtig, als der Geſundheit 
nachtheilig iſt. Hat man nach der, etwa um 6 Uhr 
beendigten Mahlzeit vollſtändig freie Zeit — und das 
dürfte bet der Mehrzahl der Kaufleute zutreffen, während 
Heamte vieler Kategorien immer noch einige Abend⸗ 
oder Nachtſtunden am Schreibtiſche zubringen — dann 
kann dieſe Zeit jener behaglichen Geſelligkeit gewidmet 
werden, welche beim Plaudern und Muſteiren, ſei es 
ſelbſt beim L'hombretiſch, ſich mit Thee, Wein, Bier 


und der leichteſten Zufpeife, wie fle in feinem Haus⸗ 


halte fehlt, begnügt. Karlsbad, wo mancher Thörichte 
die Thorheiten des Winters abbüßt, würde weniger 
bevölkert fein, wenn die ſpäten und ſchweren Abend» 
mahlzeiten beſeitigt, wenn ſtatt deſſen die großen 
Mahlzeiten in die Stunde zwiſchen 5 und 6 Uhr 
verlezt werden und dem Schluſſe derſelben eine be⸗ 
hagliche Plauderei ſich auſchließt, ſtatt daß gegen⸗ 
wärtig alles ſchnell nach Haufe ſtürzt und wegen der 
ſpäten Nachtſtunde mit Schrecken an das Aufſtehen 
zut gewohnten Stunde denkt. 

Wir begnügen uns für heute mit der Anregung 
der Idee und verſagen uns, die vielen für die Sache 
noch ſprechenden Gründe ausführlich zu erörtern. 
Wir wollen deshalb heute noch nicht die Köch innen 
zu einem Strike oder zur Bildung eines Dienſtboten⸗ 
vereins mit dem Zwecke: Verlegung der Mittags- 
zeit auf die Stunde zwiſchen 5 und 6 Uhr, auffordern. 
Wir legen aber unſern Mitbürgern die Bitte dringend 
an's Herz und namentlich den Hausfrauen, zu er⸗ 
wägen, ob eine ſolche Verlegung nicht von großen 
Annehmlichkeiten begleitet ſein würde. 


Die Lectüre der verſchiedenen Lebensſtufen. 
Die vier Jahreszeiten. 
Von C. Loe wenherz. 
(Schluß.) 
Und es war Herbſt. Hinter dem Pfluge hüpfte 
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„Kind,“ ſagte fie, „lies Du mir doch heute, meine 
Augen find ſo blind.“ 

Das roſige Enkeltöchterchen zu ihren Füßen 
regte ſich nicht, es war vertieft in die eigene Lektüre 
„der Perlen“ und der junge Athem ging ſchnell — 
die Elternmutter beugte ſich leiſe hernieder — die 
ſüßen Augen ſtanden ja voller Thränen — die 
Alte klappt die Bibel ſachte zu — verklärend 
flatterten ſelige Erinnerungen der eigenen Jugend 
über das verwitterte Antlitz der Greiſin. — 


Bermiſchtes. 


— Den mannigfachen Beſtrebungen unſerer Zeit gegen⸗ 
üben welche auf eine Emanzipation der Frauen hinzielen, 
iſt Ls nicht unintereſſant, auch einmal die Stimme einer 
Frau zu hören, die ſich im entgegengeſetzten Sinne aus- 
ſpricht. Eine amerikaniſche Dame, Miß Emma Webb, 
hielt kürzlich in Brooklyn einen Vortrag über „das wahre 
Ritterthum des Weibes.“ Dies Ritterthum iſt nach ihrer 
unmaßgeblichen Meinung in der Liebe, im Zauber der 
ächten, edlen Weiblichkeit enthalten, und ſie ſagt unter 
Anderem: „Ich kenne keinen widerlicheren, keinen abſtoßen⸗ 
deren Anblick als den eines Mannes, der ſich zum Weibe 
zu machen ſucht — wenn es nicht etwa der eines Weibes 
iſt, das ſich zum Manne zu machen beſtrebt. Solche 
geiſtige, ſittliche und berufliche Verirrungen ſind ſtets wider 
die Natur, und wo ſie nicht der Thorheit entſpringen, da 
müſſen ſie ihren Grund in der Verderbniß haben. Die 
zarte, ſanfte, überzeugende Gewalt der Anmuth macht das 
Weib tauſendmal mehr fähig, den ſtarren Sinn des Mannes 
zu beugen, als die klobigen Argumente der ſtarkgeiſtigen 
oder vielmehr ſtarkzungigen Weiber, welche ſich jetzt in der 
Welt breitmachen. Die Zunge eines zornigen Weibes iſt 
in der Geſellſchaft dem Manne gegenüber ſo machtlos, 
wie das Lächeln der Liebe und Beſcheidenheit allmächtig 
iſt. Das Weib übt mindeſtens ebenſoviel Despotismus 
über den Mann aus, wie der Mann über das Weib. 
Es giebt auf der Welt keinen ſolchen Gewalthaber, wie 


die Krähe und raubte dem aufgewühlten Boden die die Frau es fein kann, wenn ſie will. Aber ihre Herrſchaft 
leckere Nahrung. Ueber die Stoppeln der Felder muß ſie mit Sanftmuth und Liebenswürdigkeit ausüben. 
weideten Kühe hin und ſpann der Nachſommer feine Gelüſtet es den Frauen nach einer noch weiteren Aus“ 
ſilberduftigen magiſchen Netze, auf denen ein vergeſſener dehnung ihrer ſchon fait unumſchränkten Gewalt? Durch 


Falter müde ſchaukalte. 
Georginen machten durch 


fern und hochſtämmige Theilnahme an öffentlichen Verſammlungen können fie 
ihre Farbenpracht die Gras. nicht dazu kommen, fondern nur die Macht verlieren, 


halmen vor Neid vergilben, Reſeda ſandte feine welche fie jetzt beſitzen. Durch den Stimmzettel wird das 


Abſchiedsdüfte 
Himmel zu. 
den Lüften, raſchelnd ſchlüpfte das Haſelhuhn über 
die Felder. Blau und duftig hällten Nebelſchleier 
berells die Ferne ein, und Hände voll Gold und 
Purpur ſtreute der Herbſt in das Laubwerk der 
Bäume. Glutroth ſchon rankte der wilde Wein um 
die Latten und traubenſchwer neigte die edlere Schweſter 
dem Baſtardkiade die liebenden Arme zu. — 

Die Hochzeitsklänge waren verrauſcht, Thränen 
zitterten von der Wimper der einſamen Mutter. Sie 
wollte ja nicht traurig fein! aber ein Mutterherz 
gönnt keinem Fremdling das Herz ihres einzigen 
Lieblings! Ob das Herz des Kindes nun wohl ganz 
der Mutter verloren ging? Sie will nicht grübeln, 
ſie will die Gedanken ablenken von dem nutzloſen 
Kummer. Mechaniſch greift die Hand, Zerſtreuung 
ſuchend, nach ihrem Lieblingsdichter und unter Thränen 
muß ſie lächeln, denn aufgeſchlagen liegt als göttliche 
Antwort der marternden Frage Jean Pauls „Immer⸗ 
grün der Gefühle!“ 8 

„Ich freue mich, Dich fo ruhig zu ſehen,“ fagt 
der Gatte, der leiſe hinzutritt, und ſie reicht ihm mit 
verklärtem Blicke die offenen Blätter hin. „Das 
iſt mein Seelſorger und Tröſter,“ flüſtert fie leiſe, 
und laut wie ein Orgelton wird ihre Stimme, als 
fie in die begeiſternden Worte aus bricht: 

„Nur ein enges Herz wächſt nicht, aber ein 
weites wird größer; jenes verengen die Jahre, dieſes 
dehnen ſte aus.“ 

Der Sturm jagt Schnee und Hagel gegen die 
Fenſter, daß die Scheiben praſſeln, und fängt ſich 
wehklagend im Schornſtein, daß die Gluth bei 
jedem Windſtoße im Ofen hoch auflodert und mit 
züngelbden Flammen phantaſtiſche Schatten vor 
ſich auf den Teppich zittert. Eule und Dohle 
krächzen in den altersgrauen Thürmen, aber im 
Zimmer iſt's warm und traulich und der Theekeſſel 
ſummt und plaudert ein gar fröhliches Lied. Es war 
ſtill, lautles ſtill in den trauten Räumen, nur die 
Uber tickte fort und ein Kanarienvogel zwitſcherte 
von ſeiner ſonnigen Heimath und dem Heimweh im 
kalten Norden. 

Großmlltterchen lieſt in der Bibel und ihre 
Lippen bewegen ſich leiſe, die Stricknadeln klappern 
in den zitternden Fingern den Takt dazu. 

Sie nimmt die Brille herab und putzt die Gläſer, 


dem mächtigen 


— 


— 6 keyſtallklarblauen Weib nie eine ſolche Macht über den Mann ausüben 
Schaaren der Wandervögel kreiſten in können, wie ſie es jetzt durch den Zauber der Weiblichkeit 


thut. Ein einziges gebildetes, beſcheidenes, hingebendes 
Weib wird im häuslichen Kreiſe, wenn ſich ihr die Gelegen 
heit dazu bietet, mehr auf die Geſetzgebung des Landes 
einwirken können, als zehntauſend Blauſtrümpfe, welche 
ihrem Herzen in Verſammlungen Luft machen.“ f 

— Eines der iriſchen „nationalen“ Blätter giebt 
ſich ſeit einiger Zeit Mühe, das beſte Mittel aus⸗ 
findig zu machen, um England für die Mißhand⸗ 
lung der Schweſterinſel zu ſtrafen. Unter Anderem 
ſchlägt es vor, daß jeder Patriot, welcher England 
wirklich ſo haßt, wie es gehaßt zu werden verdient, 
keinen Branntwein mehr teinken ſoll, da deſſen Be⸗ 
reitung von der Regierung ſtark beſteuert iſt. Wenn 
der Gedanke auch nicht den Vorzug der Urſprürglich⸗ 
keit hat — er erinnert an die Bewegung gegen den 
Zucker verbrauch und andere Erzeugniſſe von Sklaven⸗ 
arbeit — ſo würde es doch nicht ſchaden, daß die 
„Patrioten“ ihn ernſtlich in Erwägung zögen. Aber 
es ſteht leider zu befürchten, daß die Mehrzahl fih 
ihr geſelliges Gläschen nur unter ganz ungewöhnlichen 
Umſtänden verſagen würde — iſt es doch unentbehr⸗ 
lich, um den „Patriotismus“ in den kommenden 
Wintertagen warm zu halten. 


Literariſches. 

Weſtermann's Illuſtrirte Deutſche Monats: 
hefte, 157. Heft für Ociober 1869. 

Die Verlagshandlung hatte die Aufmerkſamkeit im 
Voraus auf dieſes Heft gelenkt und man muß gefteben, 
daß fie volles Recht dazu hatte, denn die darin enthal- 
tenen Beiträge rühren ſämmtlich von Mitarbeitern her, 
deren Namen ale Autoritäten erſten Ranges bekann: 
find. Die Novelliſtit iſt vertreten durch Paul Hepſe 
und Wilhelm Raabe, die Natur wiſſenſchaft durch 
E. . Brehm, Aug. Vogel, J. H. von Mäbler 
und F. Mehr, die Reiſeliteratur durch Ranjonnet, 
Wallace und Whymper, und außerdem erzäblt 
Karl Braun Wiesbaden eine Mordgeſchichte „Der 
Gemeinderechner,“ welche in das ſocialpolitiſche Bereich 
gebört. Auch ein berühmtes Liebespaar „Adrſenne Le⸗ 
convreur und Moritz von Sachſen“ wird dem Leſer vor 
geführt, und „Ein Gang durch Augeburg“ geſchildert, 
wobei die Porträts der beiden ſchönen Augsburgerinnen, 
Philippine Weiler und Agues Bernauer, allgemein ge- 
fallen werden. Die Heyſe'ſche Novelle iſt mit der be⸗ 
dieſem Dichter bekannten Sicherheit der Charakterzeich⸗ 
nung gebalten, und giebt einen zwar düſteren, ja failt 
unheimlichen, aber intereſſanten Conflikt in der Seeie 


waren fie, oder waren die Augen heute fo trübe, einer Mutter, deren Schickſal etne wahrhaft trayiide 


daß ſie vom heiligen Gotteswort nichts ſah? 


Wirkung hat. Was den Beginn des Raab e'ſchen Ro- 


mans „Der Schüdderump“ betrifft, ſo irren wir wohl 
nicht, wenn wir vorausſetzen, daß der Verfaſſer in dieſer 
Arbeit die ganze Gemütbetiefe und Kenntniß des menſch⸗ 
lichen Herzens bewähren wird, die er in den vorzüglichſten 
ſeiner Romane gezeigt. Der Titel ift ſeltſam genug. 
„Der Schüdderump!“ Was heißt das? Wir dürfen es 
nicht verrathen, nur ſoviel andeuten, daß etwas ganz 
Außergewöhnliches, tief Bedeutungsvolles dahinter ſteckt. 


Angekommene Fremde. 
Walters Hotel. 
Königl. Garten » Inſp. Hauptm. a. D. Schondorf 
9. Oliva. Die Kaufl. Bernhard a. Hamburg u. Wolff 
a. Berlin. Brauereibeſ. Anspach a. Mewe. Frau 
Gutsbeſ. Grunau n. Frl. Tochter a. Liſſau. 


Hotel de Berlin. 


Die Kaufl. Cohn a. Dresden, Windheim a. Aachen, 
Lertz a. Hamburg, Trendel a. Erfurt und Weismann 


a. Halle. 
Hotel zum Kronprinzen. 
Die Kaufl. Priefter, Pinner u. Hoffmann g. Berlin 
u. Hobohm a. Magdeburg. Gutsbeſ. Kettler n. Gattin 


a. Gr.⸗Lichtenau. 
Hotel d' Oliva. 


Die Rittergutsbeſ. Dieckhoff a. Prezewoz u. Lewan ⸗ 
dowski a. Kl.⸗Klaptow. Rentier Weiß a. Marienburg. 
Die Kaufleute Wolff a. Berlin, Fürſtenberg a. Stettin, 
Keffel a. Auerbach u. Schmidt a. Königsberg. Adminiſtr. 
Hochſchulz a. Czenskau. 

Hotel Deutſches Haus. 

Seminar Lehrer a. Spohn n. Gattin a. Betent, 
Die Kaufleute Louis Salon a. Berlin, Herbenter a. 
Marburg u. Heydemann a. Breslau. Gutsbeſ. Wunderlich 
a. Gumbinnen. Student Neuhuſen a. Bonn. 


Markt- Bericht. 
Danzig, den 2. November 1889. 

In Folge der anhaltend geſchäftsloſen Nachrichten 
vom Auslande war auch an unſerm heutigen Markte 
eine ſehr gedrückte Stimmung vorberrſchend und trotz 
kleiner Ausſtellung hat es nur mühſam gelingen wollen, 
100 Laſt Weizen zu ferner weichenden Preiſen abzu⸗ 
ſetzen. Feiner hellglaſiger 131. 13082, bevang 2. 480. 
A 175; hochbunker 129. 12864. 470; 128/2065. 

465; heller 1288, 2. 452} . 445; 12584, . 450; 
Feier 1238, , 440; abfallender 120, % 400 
pr. 5100 . 

Roggen matt und nur zu neuerdings herabgeſetzten 
Preiſen verkäuflich; 12744, , 340; 125/268, 2.3324; 
124½5. 12424, 328. 325; 123. 121/220, JE 320. 
314 pr. 4910 . Umſatz 55 Laſt. 

HGerſte flau; kleine 103/104, ZZ. 249; 104 und 
9686 A 246 pr. 4320 4 

1 Laſt Hafer ift 2150 pr. 3000.22, verkauft. 

Erbſen erreichten nach Qualité I 365.3624,360 
pr. 5400 es. 

Spiritus & 153 pr. 8000 4 bezahlt. 

Beſtände am 1. November 1869. 

7090 Laſt Weizen, 2820 Laſt Roggen, 1030 Laſt 
Gerſte, 290 Laſt Hafer, 390 Laſt Erbſen, 1520 Laſt Rübſen 
und Rapps, 160 Laſt Leinſaat. 


Ausserordentliche EIEE 


Bücher⸗Preisherabſetzung!! 


Auswahl der beliebtesten Bücher, Classiker, Romane, 
Pracht- und Kupferwerke, Belletristik etc. 
zu herabgeſetzten Spottpreiſen!!! 

Meyer's Hand- Atlas über alle Theile der Erde, Folio, 
in 30 großen colorirten Karten (60 Doppelblätter), neueſte 
Aufl., 1867, nebſt Text, gebdn., nur 3.74! — Geschichts- 
Bibliothek, Neue Weltgeschichte in erzäblender Form, 
4 große ſtarke Octapbde., ſtatt 4 % nur 35 
Das berühmte Düsseldorfer Künstler - Album, großes 
Pracht⸗Kupferwerk allererfien Ranges mit Text und den 
ablreihen Kunſtblättern der bedeutendſten Düſſeldorfer 
Känftler (jedes Blatt ein Meiſterwerk) in pompöfen 
Original - Prachteinbänden, Quart, nur 23 1 — 
Dichter Album, Sammlung der bellebteſten deutſchen 
Dichtungen (Rückert — Heine — Geibel — Lenau zꝗc.), 
3 Bände, ca. 900 Seiten ſtark, ſehr eleg. ausgeſtattet, 
att 4 nur 1 2: — Zimmermann, Das Weltall 
und feine Naturwunder, 712 gr. Octapſeiten Text, auf 
feinftem Papier, mit vielen hunderten Illuſtrationen, 
nur 40 Ar! — 1) Novellensammlung und Criminal - 
geschichten von Golo Raimund, Frodor Wehl, Gör⸗ 
ling ıc., 3 Octavbde, 2) Der deutsche Befreiungskrieg, 
BB-M-—lö, mit Biegraphten und Portirauts, in 
feinſten Stahlſtichen, 3 Octav⸗Bde., beide Werke zuf. 
nur 1 i Dr. Menzel, Die Kunstwerke des Alter- 
thums, das Gejammtgebier der bildenden Kunſt (voll; 
ſtändige Kunftgeſchichte), enthält die Werfe der Malerei, 
Baukunſt, Bildhauerei ꝛc., in den verſchiedenen Perioden 
und Schulen der Kunſt, gr. Pracht-Kupferwerk in Quart, 
mit 60 künftteriſch ausgeführten Stahlſtichen, eleg. 
gebd., nur 23 1 — 1) Schillers ſämmtil. Werke, die 
vollſtändige 1 Auſtr. Coua'ſche Original - Pracht⸗ 
Ausgabe, mit der berühmten Kaulbach'ſchen Stahlſtich. 
Gallerte, 2) Illustr. Novellensammlung, 12 Lieferungen 
mit ca. 100 Züuftrationen, beide Werfe zuſammen nur 
2} 741 Der Bau des menschlichen Körpers, populäre 
Anatomie, mir einem großen prachtvoll ausgeführten 
anatomiſchen Bilder - Atlas in Folio, nur 14 1 — 
1) Grosse illustrirte Mythologie, 344 gr. Oectapſeiten 
Text, mit ſebr zahlreichen Illuſtrationen, 2) Höllenfahrt 
vob Heinrich Heine, ſehr intereſſantes Poem in XXIV. 


Caput, Belinpapier, elegant ausgeſtaftet. beide Werke 


zw. nur 1 1 — Die Reise um die Welt, Fabrien 
nach dem Nortpool ꝛc., 2 Bde. Royal 8, mit Abbll 
dungen in Tondruck, ſehr eleg. gebd., ſtatt 4 nur 
40 Ar! — Abenteuer des Lorenzo de Ponte (Seitenftüd 


Export im Monat October 1869, 

3983 Laſt Weizen, 2217 Laſt Roggen, 581 Laft Gerſte, 
408 Laft Erbſen, 10 Laſt Wicken, 210 Laft Rübſen, 
30 Laſt Leinſaat x 
—————ůůꝛö—5ðk—t:³ LU nn 

Bahnpreiſe zu Danzig am 2. November. 
Weizen bunter 120 — 1302. 68—75 He, 

do. hellbt. 12413164. 73/74—80 Sr pr. 85 C. 
Roggen 120— 1257. 51/52—55 S pr. 813 #4 
Erbſen weiße Koch 60—62 Hr, 

do. Futter- 57—59 Gr pr. 90 8. 
Gerſte kleine 100 — 110% 40/41—43 Br, 

do große 108 — 11884. 42/43—47 Se pr. 72 K. 
Hafer 26 28 Hr pr. 50 C. 
Spiritus 143 Thlr. 


Eingeſandt. 
Die Auktion am A. Novbr. d. J. 
über feinſte Adler⸗Seife in / Pfund: 
ſtücken, welche zu 3 bis 6 Dutzend im 
Lokal, Brodbänkeng. 23 verſteigert 
werden wird, bietet jeder Haushaltung 
die Gelegenheit, feine Seife unter der 


Hälfte des reellen Preiſes zu kaufen. I’. 


Um nun mit dem vorhandenen Reſtbeſtande des 


Leinen⸗ und Wäſche⸗Lagers 


möglichſt ſchnell gänzlich zu räumen, ſind die Preiſe von heute ab, wie folgt, berabgefegt: 
Gebirgsleinen, ein ſebr dauerbaftes Gewebe, 
An hat, M Siet Stück a Ellen pr. 7, 8, 9 
Greifenberger und rſchberger Leinen, fr. 10 12—14 j. 8, 10—11 
Prima Creas⸗Leinen, e in den Bu * 
andtücher pro Elle 13, 2. 24, 3 und 4 Sn 
iſchtücher, Servietten, Tafelgedecke mit 6 u. 12 Servietten 
Rein leinene Taſchentücher 
in einer Aus wal von mehreren Hundert Od. in ſchleſiſchem Fabrifar, 
Apr, tür Herren und Damen das halbe Dtzd. zu 20, 224, 
Bielefelder Fabrikat, welche früber 35, 40, 50—80 
Wollene, baumwollene und ſeidene 
Herren ⸗Unterkleider und Strümpfe 
in guter Auswahl vorhanden zu ſehr billigen Preifen. 
Das Herren: und Damenwäſche⸗ 
iſt ebenfalls noch gut aſſortirt und find die Preiſe auch von dieſen Sachen um ein Bedeutendes 
Außerdem enthält das Lager noch eine ſehr gule Auswahl 
Sieb-, Mull⸗, Gaze⸗Gardienen, feine und extra feine 
Flanelle und Frifaden, 
Parchend und Cord, Satin, Dimiti, Piqué, Shirting, Chiffon, 
Stulpen, Kragen und Manſchetten ꝛc. 


Magnus Eisenstädt, - 
8 Langgaſſe 17. 
10 Bunte Bettzeuge, Bettdrill und Inlette sentans bins. 
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zu Caſanova), 1 % 1 — 1) Die Erde und das Meer, 
410 gr. Octapſeiten ſtark, 2) das Reich der Luft, 
432 gr. Octapſeiten ſtark, 2 prachtvoll populaire natur- 
hiſtoriſche Werke, 1866, mit hunderten Abbildungen 
Bildern ꝛc., feinfted Papier, elegant cartonirt, beide 
Werke zuſ. nur 15.94! — 1) Lord Byron's Liebesaben- 
teuer, 2 Bde., 2) Die sieben Cardinaltugenden, 4 Bde. 
mit Illuſttationen, beide Werke zuſammen, ſehr pikant, 
nur 1 % — Bibliothek sämmtlicher deutscher 
Classiker in 30 ftarfen Bänden, jedes Band ca. 300 
Seiten ſtark, mit 38 muſterhaft ausgeführten Portraits 
in feinften Stablſtichen, nebft Biographien, eleg., ſtatt 
134 & nur 3 921 — 1) Memoiren der Kaiserin 
Catharina II., 320 ar. Detavietten ſtark, 2) Geschichte 
über Russland, 2 Octavbde., beide Werke ſehr pikant, 
zuſ. nur 35 Yet — Löbeis Landwirthſchaft, 700 ar. 
Octapſeiten Text, mit 300 Illuſtrationen, nur 192! 
— Heine, Börne, Arndt, Körner ꝛc. 8 verſch. claſſiſche 
Werke in ſebr eleganten Einbänden, zuſ nur 1 
— Dr. Heinrich, Rathgeber aller Geſchlechtskrankheiten 
und Schwächen, nebſt Heilung derſelben (verſiegelt) 1.1 
— Feierstunden, großes Pracht Kupferwerk mit den 
beliebteften Erzählungen, Romanen, Novellen ıc. der 
erſten Schrififteller der Neuzeit, mit den schönsten 
Stahlſtichen, Farbendruckbildern, Holzſchnitten ze, 2 Bde. 
Hoch-⸗Quart-Format, zuſ. 48 Gr! — 1) Memoiren eines 
Kammermädchens — aus dem Franzöf., 2) Die Nonne, 
2 Bde. dito, beide zuf. nur 35 1 — 1) Göthe's Werte, 
Cotia'ſche Orig.-Ausg., 12 Bde., 2) Anthologie deutscher 
Dichter, über 300 der befiebteiten Gedichte, 2 Bände 
3) Die modernen Schriftsteller des Auslandes (Lamartine, 
— Bremer — Sand — Victor Hugo ꝛc), 14 Theile, 
mit Portraits, alle 3 Werke zuſammen nur 3 . 
1) Polizei- Geheimnisse, 3 Bde. Octav, 2) Der Kreuzzug 
der Schwarzen (Jeſuiten-Geſchichten), 2 Bände Octav. 
(beide ſebr intereſſant und ſpannend), zuf. nur 1 921 
— Der Landwirth des 19 ten Jahrhunderts, 50 Theile, 
mit 2500 Abbildungen, zui. nur 4% 1 — Jäckel, Leben 
und Wirken Dr. Martin Luther's 3 Bde. (Schillerformah), 
Pracht⸗Ausgabe mit 22 feinſten Stahlſtichen, nur 1 l. 
— 1) Zschocke's humortſtiſche Novellen, neueſte Auflage, 
in 3 Oetabbänden, 2) Humoristisches Bilder-Album, die 
gelungendſten Bilder, mit Text aus den berühmten 
Düſſeldorfer Monatsheften (Quart), beide zuf, nur 2! 
— Deutschland, ſein Volk und feine Sitten, feine Sprache 
und ſeine Trachten, 575 Seiten gr. Ociav, mit 16 faubern 
Coſtümbildern in Blattgröße, nur 1 21 — Byron's 
complet Works, in five Volumes, mit frinften eng⸗ 
lichen Stahlſtichen, nur 45 — Casanova's Memoiren, 
in 17 Bdn., groß Octav, mit ſämmtlichen Illuſtrationen, 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Mittwoch, den 3. November. (II. Abonn. No. 7.) 
Die Jüdin. Gloße Oper in 5 Aeten von 
Hale vy. 
Emil Fischer: 


— — Ss EEE 
Arbeiterverſammlung. = 
Unterzeichnete laden ſämmtliche Gefellen, Gehülfen, 
Fabrikarbeiter, zu Donnerſtag, den 4., Abends 8 Uhr, 
im großen Saale des Schützen hauſes zah' reich zu ef 
ſcheinen ein. Tagesordnung: Indirekte Steuerkrage⸗ 
Referent: H. Treichet. 
Benkmann. Bukschat, Foht. 
Köppen. Klein. Rudnitzki. BRadski- 
Steger. Schöps. Schild. Treichel. 


Der Illuſtrirte 
Prämien⸗Kalender für 1870. 


Elegant brochirt mit reizenden Erzählungen, 
hübſchen Bildern, vielen Anekdoten, Notiz⸗ 
blättern und vollſtändigem Jahrmarktsverzeich⸗ 
niß, iſt für den überaus wohlfeilen Preis von 

5 Sgr. vorräthig bei 


Anhutn, Langenmarkt No. 10: 


Herz. 


per Stück, welches früher 9—10 und 12 Kl. 


No. 40-80, j St. um 1, 2, u. 3 unter Rifte, 
ebenfalls zu fehr billigen Preiſen. 


das balbe Dtzd. für Kinder von 
25, 30 u. 40 Gr, in engliſchem und 
He gekoſtet, jetzt für. 25, 30, 40, 60 Sn. 


Lager 


hera bgeſetzt. 


verſchiedene Stickereien, 


nur 7 t — 1) Kaltschmidt's Fremdwörterbuch, 1868, 
ca. 20,000 Wörter enthaltend, 2) Schmidt's Wörterbuch 
der deutſchen Sprache, ca. 800 Detavieiten ſtark, beide 
zuſ. nur 1 1 — Neue Unterhaltungs - Bibliothek; 
Sammlung der intereffanteften und beliebteften Unter 
baltungsſchriften der Neuzeit, 10 elegante Octavbände 
von Rodenberg, Baudiſſin, Grabowski ꝛc. ac, feinſtes 
Velinpapier, alle 10 zuf. nur 40 e! 


<= MUSIKALIEN, 


Opern-Album, 12 große Opernpotpourri's, (Freiſchütz, 
Don Juan, Fauſt, Hugenotten, Troubadour, Afrika⸗ 
nerin ꝛc. 20.) alle 12 Opern brillant ausgeitattet, zuſammen 
nur 2 ! — Salon-Compositionen für Piano, 12 der 
beliebieſten Piecen von Aſcher, Mendelsſohn⸗Bartboldy, 
Richards c., eleg., nur 1% 1 — Tanz-Album für 1870, 


die neueſten und beliebteiten Tänze enthaltend, mit Anſicht 


der Hamburger Gartenbau -Ausſtellung, nur 1 12 
Lieder-Album, 12 brillante Phantaſten über die belledteſten 
deutſchen Lieder, eleg. ausgeſtattet mit Goldrand, nut 
1 Jugend-Album, 30 belicbie Gempofltionen, leicht 
und brillant arrangirt, nur 1%! — 36 der bellebteſten. 
Tänze für Piano, einzeln à 24 e, zuſ. nur 1 1 — 
Gassner, Univerſal - Lexicon der Tonkunſt, vollft. von 
A- 3, ca 1000 gr. Lexieon-Oclapſeiten Hark, ſtatt 5 2% 
nur 13 2! — Lieder-Album mit Text, 36 der belleb⸗ 
teſten Lieder der beſten Componiſten, ſtatt 4 nut 
1% 2! — Opern- Duette für Violine und Pianoforte 
(Barbier, Lucia, Hugenotten ꝛc.), 12 Opern zuſammen 
nur 48 = — 30 der neueſten und beliebteſten Tanze 
für Violine, leicht arrangirt, zufammen nur 1 SI 
Album von 120 der beliebteſten Volkslieder nur 14 2! 
— Festgabe f. d. Jugend, enth. 50 Lieblingsſtücke aus 
Opern, Liedern, Phantaſten ꝛc. c. der beliebteſten Compo- 
aiften, zuſammen nur 2% 1 — Album von 60 beliebte 
Overnmel. f. Pianoforte, eieg. auegeſtattet, zus, nur 1% 
Gratis werden bei Aufträgen von 5 an, die 
bekannten Zugaben beigefügt; bei größeren 
Beſtellungen noch: Kupferwerke, Classikor 1c, 
Jeder Auftrag wird ſofort in i gänzuch neuen, 
fehlerfreien, completen Exemplaren erproirr. Man wende 
ſich nur direct an die Export- Buchhandlung von 


M. Glogau junior, 
Bücher-Exporieur in Hamburg 


E Meuerwall 66. 


Vächer und Muſikalien find überall 
zoll⸗ und ſteuerfrei. 


Verantwortliche Revaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 
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